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In der en Kırche ist CIn Papagel erühmt geworden. Er pflegte auf dem
Marktplatz Antıochla mıt krächzender Stimme das Triıshagıon aufzusagen.
Allerdıngs rachte der seltsame oge das Dreimalheıilıeg mıt theopaschitischen
usatizen und damıt auf häretische Weıse ÖOr och darauf kommt CS hıer nıcht

Denn Z rechten Bekenner ware der antıochenısche Papageı auch dann nıcht
geworden, (wi80B! se1ıne Auslassungen als orthodox und dogmatısch einwandfre1ı
gelten hätten: „Denn W ds der Bekenntnispapageıl aufzusagen hat, ist eben eın
Papageıenbekenntni1s, mehr nıcht Der Papageı hat aufzusagen; aber ( hat
nıchts sagen  C6

Ich nehme diese Ep1sode Z Anlass drelier Vorbemerkungen, dıe für das
Verständnıs nachfolgender Ausführungen VO Wichtigkeıt S1INd: Eınheıit der Kırchen
Ist ohne Bekenntnisgemeinschaft nıcht ÜE verwırklıchen. (Gjemennschaft des
Bekenntnisses konstıitulert sıch indes mıtnıchten 1EHee eıne buchstäblıiche, gleichsam
papagelenartıge 1ederholung VO Lehrformeln der Vergangenheıt. Es g1bt keıne
konfessionsneutrale Ekkles1iologıe und ebenso wen1g e1in Ökumenismusprogramm, das
VO konfess1ionellen orgaben unabhängıg wäre: das wırd adurch belegt, dass dıe
HS VO der Kırche und VON den Bedingungen ihrer Eınheiıt erst unter der
Voraussetzung drohender SOW1e tatsäc  16 erfolgter Kırchenspaltung ZU Gegenstand

DıIetörmlıcher Definıt1ionen un systematischer Darstellungen wurde.
Konfessionsbestimmtheıt der Ekkles1io0logıe darf indes nıcht gleichgesetzt werden mıt
denomınatıioneller Fiıxierung, sondern nthält dıe Aufforderung In sıch, dıe spezılısche
Erscheinungsgestalt eiInes Jjeweılıgen Kırchentums ın ein geklärtes Verhältnıis sefzen
ZU dogmatıschen Wesen der Kirche. W 1e CS ÜrC dıe Attrıbute der Eınheıt,
Heılıgkeıt, Katholıizıtät un Apostolıizıtät In gemeıinchristlicher Weise umschrieben Ist

Kırchenleitenden UOrganen kommt be1 der Formulı:erung VO Konzepten un
Prognosen über dıe Kircheneinheıt und be1l der Beantwortung der Frage, welche

Jüngel, Bekennen und ekenntnI1s, In Herrmann/O. Söhngen ( Hgg.) Theologıe In eschichte un:
Kunst. Ellıger, ıtten 1968, 94-1 1er‘
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kırchlich-theologıische Eıinheit erstrebenswert ISt, eıne besondere Bedeutung Das
theologısche ec und dıe theologısche FHICcht. sıch dazu gegebenenfTalls auch krıtisch

verhalten, bleıbt davon nach reformatorıschem Verständniıs unberührt.
Unter dieser Prämisse soll das Jüngste Pos1ıt1onspapler der Kırchenleitung der

Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands (VELKD) 7ZU ema
„Ökumene nach evangelısch-Ilutherischem Verständnis  2 paraphrasıert un
kommentiı1ert werden. Das Dokument ErOÖTIET dre1l Basısthemen konfess1ioneller
Selbstverständıgung und Öökumeniıscher Posıt1onlerung des Luthertums: Zunächst (1
werden das Verständniıs und dıe Auslegungsgrundsätze VON chrıft und Bekenntnis
dargelegt, sodann JEE) dıe Grundzüge der lutherischen TE VO der Kırche entfaltet
un: SC  16  ıch Konsequenzen SCZOSCN für eıne ökumeniısche Theor1e un Praxıs
nach lutherischem Verständnıis. 1ne VO A UNKOTE vorlıegenden Textes entworfene
Skı1ızze evangelısch-Ilutherischer Amtslehre IST IV.) beigefügt; S1e soll den
dıesbezüglıchen Mangel des VELKD-Dokuments eheben

DAas Verständniıs und dıe Auslegungsgrundsätze VO chriıft und Bekenntnis

Das Zeugn1s, In dem sıch der CArıistilıche (Glaube artıkuliert und sprachlıchen
SEL verschalfit, gründet der „erlebnısmäßıg zuteilgewordenen
Selbsterschließung (jottes In Jesus Christus 18 he6) den eılıgen Ge1lst AB e1] der
Welt, HIC dıe (jott (Glauben weckt la) steht CS Begınn des Pos1ıt1onspaplers
lesen. Das ist ZWal nıcht ohne welıteres dıe tradıtiıonelle Sprache des lutherischen
Bekenntnisses, aber gleichwohl eın rıchtiger, WENN auch erläuterungsbedürftiger
(Girundsatz. Erläuterungsbedürft1ig 1ST der Grundsatz offenbarungs- und
trınıtätstheologischer Hınsıcht, wobe1l dıe Frage der heilswirksamen
Glaubensvermittlung 1mM Namen des Maiıttlers Jesu C’hrastı besonderes Interesse auf sıch
zıiehen I1 USS, we1ıl sıch der Beantwortung dieser rage entscheıden hat, W dsS I1a

unter demJen1gen, \V£Q)} dem gesagt ISst, 6S werde erlebn1ısmäßi1ge zuteıl,
verstehen hat Um L1UT dieses bemerken: Was erlebnısmäßı1g zute1l w ırd, WECNN (jott
Glauben waırkt, stellt siıch nıcht In vermiıttlungsloser Unmuittelbarke1 e1n, sondern
mıttels eINes In der Person Jesu Chrastı inbegrıffenen Geschehens, das eıner präzısen
chrıistologischen un trınıtätstheologischen Explıkation bedarrt. DIıiese Explıkatıion
konnte In dem Okumenetext der VBLEKD AUS verständlichen Gründen nıcht seleistet
werden. S1e ist aber nach Maßgabe des Selbstverständnisses der Wıttenberger
Bekenntnistradıtion unverzıchtbar.

Texte Aul der Dıe nachfolgenden Seitenverwelse 1Im lext bezıehen sıch hlıerauf. Dass
der Status des lextes als Posıt1onspapler miıttlerweıle VO  —; der Kırchenleıtung selbst relatıvıert wırd, ZeIg
der Bericht des Catholica-Beauftragten der VELKD, Landesbıischo I3r Johannes Friedrich, VOT der
Generalsynode 15. (I)ktober 2004 In Gera. ort wırd unter erwels auf dıe Sıtzung der Kırchenleitung
VO Z Julı 2004 klargestellt, Aass CS sıch be1 dem Text N1IC e1in Posıt1ionspapler handle, AD dem das
Okumeneverständnis der VELKD umfassend beschrıieben würde“ ( Texte AU. der 127 2004| 12) Ks
wıird zugle1c angezelgt, „dass miıt der Veröffentliıchun dıe Wırkungen ber dıe Absıcht und den
ursprünglıchen Rahmen weıt hınausgegangen sınd“ Vgl ferner Kırchengemeinschaft ach
evangelıschem Verständnıis. Eın Votum ZU geordneten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kırchen. Eın
Beıtrag des Rates der Evangelıschen Kırche In Deutschland (EKD extfe 69) ınen ausführlichen
Kommentar hlerzu habe ich In epd-Dokumentatıon 52002 vorgelegt: Kırchengemeinschaft ach
evangelıschem Verständnıs Eıne Stellungnahme 7A06 otum der Kammer für Theologıe der Evangelıschen
Kırche In Deutschland ZU geordneten Mıteinander bekenntnisverschiedener Kırchen. Wıederabgedruckt In

51 (2002) 353-366.
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Dıie Sprachlıche Artıkulatıion des In der Selbstoffenbarung des dreiein1gen (jottes In
eSUS Chrıstus gründenden aubens hat In der eılıgen chrıft en und euen
1 estaments ihre kanoniısche Gestalt gefunden, dıe sıch der chrıstlıchen Kırche als
mater1ı1ale Norm aufgedrängt oder mıt Karl ar reden imponı1ert hat, 1mM
Rahmen des kırc  I1Ichen Überlieferungsprozesses als solche dann auch ormell
anerkannt werden. Man wırd hınzufügen dürfen, dass dıies nachgerade eshalb der
Fall WAaTL, weıl 1mM Zeugn1s der Cchrıft dem Glauben se1In TUn eständıg vorstellıe
wurde und WwIrd. Dıe chrıft hat VOT em eshalb als normatıver Wahrnehmungsraum
des christlıchen auDens gelten, we1]l In iıhr der (laube nıcht 1L1UT geschichtliıch
wandelbaren GlaubenszeugnIissen, sondern zugle1ic dem konstitutiven TUn selner
Ewıgkeıtsbedeutung und der se1INes ZeugnI1sses egegnet ist und fortwährend begegnet.

Wıe alle lexte und Zeichenzusammenhänge erschlıeßt sıch dıe Heılıge chrıft 11UTI

UG Auslegung. Solche Auslegung hat SICH: soll 1E schrıftgemälß se1n, nach den
Regeln der Auslegungskunst Lıteralsınn Orlentlieren und darf er nıcht In
spırıtualıstischer Manıer VO verbum abstrahleren. Der Ge1lst wıirkt nıcht

Buchstaben und den aiußeren Zeichen vorbe1l oder 11UT AaUsS$s Anlass derselben,
sondern In, mıt und dıesen. Nur dieser Voraussetzung lässt sıch
Schrıftauslegung iıhrem Gegenstand verıfızıeren und gegebenenfalls falsıfızıeren:
11UT diıeser Voraussetzung sınd zugle1c dıe Bedingungen egeben:; Dıfferenzen
und Gegensätze In der Auslegung der chrıft verständıgungsorientiert bearbeıten,
wobe1l VO der unhıntergehbaren Perspektivıtät und Irrtumsfähigkeıt jeder Auslegung
auszugehen ist

I)as Selbstverständniıs Ilutherıschen Bekenntnisses als eıner VOIl der chrıft
normilerten Norm entspricht diesem Sachverha Normatıv und verbın  iıch ist das
Bekenntnis evangelısch-lutherıischer Kırche seinem eigenen Begrıff ufolge, insofern CS

dem Zeugn1s der chrıft als der Urkunde des aubDbens entspricht. em
sachgemäße Anleıtung ZU Verstehen der chriıft se1n W ıll, we1ß s sıch zugle1ic als

normata VOINl dieser als iıhrer LLOTILAaNs unterschlıeden un VO lıteralen
Siınn der chriıft abhängı1g, auf den hın CS sıch selbst relatıvlert. Im Übrigen gılt auch
für das kırchliche Bekenntni1s der hermeneutische Grundsatz, dass CS sıch verstehen
g1bt NUL, WECNN CS gemäß seinem Laıteralsınn ausgelegt WIrd. „Nur ınfier der
Voraussetzung, dass CS eınen eigenen Sinn der Texte g1bt und dieser uUrc sachgemäße
Auslegungsmethoden erfasst werden kann, hat Sinn, sıch lexten Orıentleren
und über hre Auslegung Verständigung bzw Eınverständniıs suchen.“ 1g) Das

sondern 1im Gegenteıl unveräußerlıich SI0l dass sıchSC  16 keineswegs dUS,
Jlextverständniıs 11UT 1m Medium hermeneutischer Gewıissheıt erei1snel. Von der

eliner DbZwVorstellung gew1ssermaßen sub] ektlosen personenunabhäng1ıgen
Objektivıtät ist er SCNHIE| nehmen. Verstehen z1elt auf Gewissheıit, dıe
indes nach lutherischem Verständnıiıs nıcht den Charakter selbstsıcherer, solıpsıstıscher
securıtas hat, sondern denjen1igen der certıtudo als eliner nıcht In sıch gründenden,
sondern fundıerten Gew1ssheit.

Dass sıch dıe Gew1issheıt des auDens CInNSTEHNL dessen Wesen ist, sıch auf (Jott
verlassen und in ıhm alleın gründen, 16g nıcht 1m Vermögen des Menschen.

wahr sıch 1m (‚lauben dıe MENSC  iche Bestimmung Trfüllt Der (Glaube we1ß dıes, un
dieses Wıssen ist mıt der ıhm eigenen Gew1ssheıt untrennbar verbunden. Er ergreift
dıe ahrheı Jesu Chriıst1, welche dıe Heılıge chrıft beurkundet un das Bekenntnis
der Kırche bezeugt, als eın VO dieser anrneı ergr1ifener. ach Maßgabe des
Pos1ıt1onspapiers ist damıt dıe Bedingung er Wahrheıltserkenntnis formulıert. wobe1l
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hinzugefügt Wırd, dass das „unverfügbare Geschehen der Wahrheitserkenntnis 1UTC
Wahrheitsgewissheıt“ verstehen ist „als ırken Gottes, SCHAUCI als Werk des
eılıgen (je1istes un 1m Herzen derTerT. dıe das Evangelıum hören“ 1h) Was besagt
das Evangelıum? Dass der auferstandene Gekreuzigte Jesus VO Nazareth der Chrıstus
ist; der uUunNns mıt (jott versöhnt. Was das präzıise el edurite elıner SCHNAUCH
christologischen Erörterung, ohne welche dıe ıInha  IC Bestimmtheit des
Evangelıums und damıt dessen evangelıscher Sınn nıcht erfassen ist el ware
VOT eCm klären. welche christologisch-theologıische Bedeutung der leibhaften
Erscheinung Jesu (C’hrist1ı als dem. WECNN 11la  — darf: verbum und
Buchstaben des LOgOS zukommt.

Dass diese Klärung im Posıt1onspapıler nıcht hınreichend präzıse rIOolgt, SE eıne
chwäche, dıe insbesondere 1m Zusammenhang der Lehre VO den He1ilsmitteln un
der e VO iırken des eılıgen Geia1stes, näherhın 1m Zusammenhang der
Verhältnisbestiımmung beıder erkennbar WwIrd DbZw. nachwiırkt. Immerhın wIırd gesagl,
dass dıe Konstıitution des aubens, ohne dessen Verständniıs eiıne evangelısche T
VO der Kırche nıcht entwıckeln ISt, ernachlässıgzung des verbum

In deren (jestalt dasVOI Wortverkündigung un Sakramentsdarreichung,
vertrauenerweckende Evangelıum Jesu ( Ärısta begegnet, nıcht fassen ist DDas Hören
DbZw mpfangen des aiußeren Wortes ist er nÖöt1g, VABE (Glauben gelangen.
Was dıe Reinheıt und HO des außeren Wortes eirı sehört CS

diese immer wlieder auf hreverantwortlicher chrıistlıcher Zeugenschafit,
Ursprungsgemäßheıt und Verständlichke1 prüfen. UuTGCc eıne Prüfung diıeser Art
soll verhındert werden, dass eın anderes un verkehrtes Evangelıum In der Kırche
Eınzug hält, welche Möglıchkeıt nachgerade bezüglıch des verbum nıcht
ınfach VO der and welsen ist. Wıe ist das äußere Wort ınhaltlıch bestimmt. und
W as ist der Bestimmungsgrund selner buchstä  ıchen Bestimmtheıiıt? Das Gewıcht
dieser rage darf nıcht unterschätzt werden. Ist doch das aiußere Wort für dıe
Konstitution des aubens und das en der Kırche VO elementarer Notwendigkeıt.

Hat das verbum als für das Entstehen des aubens und der Kırche
unveräußerlich notwendıg gelten, ist CS ogleichwohl für sıchg keıne
hınreichende Bedingung VO deren (jenese: „Hınreichende Bedingung für dıe
Entstehung des auDens und der Kırche ist ersti das ırken des eılıgen Geilstes, der
das verkündıgte, dargereıichte, gehörte und empfangene außere Wort des Evangelıums
In den eTZEeN der Menschen klar und überzeugend werden lässt, dass SI der
anrneı und Heılsamke1 des Evangelıums SEWISS werden und sıch damıt
herausgefordert und eingeladen WI1ssen,. ıhr Vertrauen 1m en und terben auf den
(jott SELTZEN, der sıch In ESUS Chrıistus UT den eiligen Ge1lst Zr eıl der Welt
geOITIeEN DAr hat:“ 22 ©) Der (;laube ist e1in Gnadengeschenk ottes und insofern für
den Menschen nıcht verfügbar. ema dem Pos1ıt1onspapıler e das auch. „dass
keın Verfahren aliur und keinen Nspruc darauf <1bt, dass dıe Bezeugung des
Evangelıums als aiußeres Wort schon als solches Glauben wecken müusste. /WAar
verheı1ßt Gott, dass se1n Wort nıcht w 1leder eGeT ıhm zurückkommen, sondern tun
Wwırd, WOZU CS sendet (Jes > aber das hebt dıe Freıiheıt (jottes nıcht auf.
Glauben wıirken und CM1MN CR WwWall-“ (22 Dem ist nıcht wıdersprechen;
vermeıden ist allerdings das Miıssverständnıis., m ıt der Wendung „ubı el quando visum
estT Deo“ VO N. SE 1 theolog1sc auf eınen arbıträren Vorbehalt (jottes bezüglıch
der Unıversalıtät se1InNes (madenwillens abgehoben. Neın: (jott W ıll. dass en
Menschen geholfen werde. Nur Anerkennung dieser Voraussetzung hat dıe
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iıhrerseılts gebotene Anerkennung der göttlıchen Freıiheıt und der Unverfügbarkeıt des
aubens für den Menschen dıe Funktıon, ıh- nıcht 11UT demütıg machen, sondern
zugle1ic entlasten.

IB Dıe Grundzüge der Ilutherischen Lehre VO der Kırche

Der (Glaube ebt In dem Vertrauen, dass der run auf den sıch verlässt, eıne
Voraussetzung Ist. dıe sıch selbst und VO sıch AUS bewähren un als evıdent
erweılsen VELIIMAS. hne dieses (sarundvertrauen kann keın rechtes christlıches
Zeugn1s geben; denn dieses Ist ohne dıe Gew1issheit der Selbstbezeugungsfähigkeıt des
In Jesus Christus offenbaren (jottes 1m (je1ist nıcht denken In diıesem Sınne wırd 1m
OÖkumenepapier e gesagtl, dass dıe Kırche ebenso W 1€e der Glaube MI das
ırken des eılıgen (je1listes konstitulert ist. Weıl aber der Glaube un die ıhm
verbundene Gew1issheit der certıtudo keıne der aiußeren Erfahrung unmıttelbar
zugänglıche Daten SInd, 111USS5 entsprechend dıe wahre Kırche 1m Sınne der
Versammlun der wanhrha Jaubenden als eine verborgene, 1U dem (lauben SEWISSE,
In ihren (Girenzen nıcht definıerbare TO gelten. Verborgen ist TEeNIE”E nıcht
ogleichzusetzen m ıt unsıchtbar: Denn da HIr dıe Konstitution des auDens das außere
Wort unentbehrlich: ISt, bedarf CS Z Glaubensgenese notwendıg auch der sıchtbaren,
für unNns abgrenzbaren, instıtutionell verfassten Kirche welche dıe Botschaft VO der
Selbstoffenbarung CGjottes In Jesus Chrastus 1BB den eılıgen (je1lst als das eı1ıl der
Welt bezeugt un welıter überlıefert vgl Z ab)

SO csehr der Glauben des außeren Wortes bedarf, Se1N, W dsS GT ist, SOWwen12
kann dıe verborgene Kırche qls dıe (Gemeınnschaft der empIirısch nıcht abgrenzbaren
ar der wahren Gläubigen losgelöst werden VO der eccles1ı1a visıbılıs. DIıiese gehört
notwendıg ZU ekkles10logıschen Begrıff der wahren Kırche. auch WCINN iıhr
Gegebensein für diese nıcht hınreichend SE weıl dıe Kırche als Gemeninschaft des
auDens ohne das (Glauben schaffende ırken des Gottesgelistes In, mıt und der
der sıchtbaren Kırche aufgetragenen Verkündıgung des außeren Wortes nıcht zustande
kommt Dıe sıchtbare Kırche 1st W 1e das aiußere Wort notwendig, WCLN auch nıcht
hiınreichend für dıe Konstıitution des aubDbens und der Glaubensgemeinschaft. Sowochl
notwendıg als auch hiınreichend für en ist dıe 1m außeren Wort, welches
bezeugen der sıchtbaren Kırche aufgegeben Ist. frel wırkende Wırklichkei des (jelistes
(ottes

Notwendig, aber nıcht hınreichend: notwendıig un hiınreichend zugleich: damıt
scheinen dıe Verhältnisse eklärt, welche dıe Argumentatıon des Posıt1onspaplers
kreıist un deren „wesensmäßı1ige Asymmetrie“ betont herausgestellt WIrd.
Gleichwohl leıben Fragen zurück: S1e betreffen VOT em dıe Sıchtbarkei der Kırche
und dıe Externıtät des der kırchliıchen Verkündıgung aufgetragenen außeren Wortes,
ohne welches der göttlıche (je1lst unbeschadet se1lner Freiheıit nıcht wırkt un denen
deshalb pneumatologisch-ekklesiologische Notwendigkeıt attestieren ist Was macht
dıe unveräußerliche Bestimmtheıit des aiußeren Wortes Aaus, und welcher
Erkennungszeichen bedarf C5, dıe Sıchtbarkeit der sıchtbaren Kırche
gewährleıisten? Dıese rage ist schwerer beantworten als CS scheınt. Es gehört nach
meiınem Urteiıl den verbleibenden Defizıten des diesePosıt1onspapIlers,
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Schwierigkeıt nıcht klar verdeutlicht en DIe empı1irische Feststellung des
Vorhandenseıins wahren aubens entzıeht Sıch, das ist wahr, jedem menschlıchen
Urteil dıe In Raum un eıt als sOcC1etas externa ex1istierende sıchtbare Kırche ist eın
COTDUS perm1xtum, dıe dıe (srenzen VON aum un Ze1t transzendierende
(Gemennschaft der wahrha (Glaubenden eiıne 7Z7ZWaTlt 1Im Vertrauen auf (jottes Verheihbung

glaubende, aber nıcht empirısch feststellbare un definıt1ıv abgrenzbare TO Wıe
aber lässt sıch dıe sıchtbare Kırche feststellen und In iıhrer Sıchtbarke1i dergestalt
defnı1eren. damıt Jene Abgrenzungen ermöglıcht werden, dıe nötıg SInd, Kırche
erkenntlıch VO Nichtkirche Ooder Sal Antıkırche unterscheiden können? AI dieses
Problem WIrd inshbesondere 1M Zusammenhang der Ausführungen ZUALT: wesenhaften
Eıinheıt der Kırche und ZABHB Kiırchengemeinschaft eZug, dıe grundlegend
SInd für das entwıckelte Verständniıs ökumeniıscher Theorı1e und Praxıs.

Was das ekklesi10log1sche Attrıbut der im eiınen Hertn: 1mM eiınen Glauben und In der
einen aulife (Eph 4_ 5) begründeten Eıinheıit der Kırche er ist diese nach
Malßgabe des Pos1ıt1onspapılers W 1€e dıe uns verborgene Geme1inschaft der CGlaubenden
RT Zeıten un (Jrte nıcht sıchtbar, sondern UT 1mM (Glauben SEWISS. [J)as Stichwort
der Sıchtbarkeıit hinwıederum wırd sogle1ıc m ıt einem ekklesi0log1ıschen Plural un
mıt der Rede VO unterschıedlichen (Geme1nden un Kırchen aAsso@z11ert,; dıe nıcht als
Eıinheıit eXx1Istieren. Das hat damıt LUnN.: dass sofort instıtutionell verfasste Kırchen
gedacht ISt, WE VO sıchtbarer Kırche gesprochen WIrd. (GGenauer reflektieren
wäre, ob dıe tradıt1ionelle Annahme eiıner eccles1a visıbılıs nıcht auf hre Weiıse eiınen
Begriff der Eıinheit 1m Sınne einheıtlıcher eccles14ae implızıert. Sıchtbarkei ware
dann ekkles10log1sc nıcht 1U un nıcht ıIn erster Linıe auf dıe als SOC1etas exfierna
instıtutionell verfasste Kırche BeZIiEHEN: sondern auf Wort un Sakrament als dıe
Erkennungszeichen der Kırche. Wıe mMmuUuUsSsen dıe Erkennungszeıichen der Kırche
beschaffen se1nN, als solche gelten können? Das Posıt1onspapler antwortet auf
diese rage linier erufung auf VII, mıt dem Hınwelils, das kırchliche Verständnıiıs
des Evangelıums mMUuSSsSe recht, ıll he1ißen dıe Verkündiıgung mMUSSe schrıft-, der
eDTAaHe der Sakramente einsetzungsgemälß SeIN. Dem Prinziıp der CAHTriIt- und
Eiınsetzungsgemäßheıt kommt also für dıe rage der Sıchtbarke1i der Kırche eiıne
krıteri10log1ısche Zentralfunktion und 7ZW arl sowochl 1mM 1n  1C auf eınen
einheıtlıchen Begrıff sıchtbarer Kırche, der ekklesi0logisch unerlässlıch SE als auch 1m
1n  16 auf dıe rage sıchtbarer Geme1nnschaft VO Kırchen

KEccles1ia est COMMUNI1O eccles1arum: Lass Kırchen okal, regıonal und
gegebenenfTalls auch natıonal unterschieden un 1mM UÜbrigen auch verschiıeden
Oorganısıert sınd (vgl 3.1.a), ist en empIirıscher Sachverhalt, der als olcher
ekkles10l1o21sc unproblematisc ISt, WEeNN denn der unıversalkırchliche EZUg, der
jeder Eınzelgemeinde wesentlich innewohnt, edacht und etwa dıe Orılentierung
natıonalen Ordnungseinheılten AUuS$S lediglıch pragmatıschen (Gründen rIolgt Um e1nNn
EISPIE| geben Deutschlan ist In ekklesi0log1scher Hınsıcht eiıne Eınheitsgröße
allenfalls sekundärer oder tertlärer Art: das gılt 1m UÜbrigen selbst Tür Bayern.
Problematischer wırd dıe Angelegenheıt erst, WL dıe Unterschiede sıchtbarer
Kırchen das Bekenntnis der Kırche betreffen und dessen CGleichheıt In rage tellen
oder Sal utheben In einem olchen Fall en W ITr CS der Terminologıe des
Pos1ıt1onspaplers zufolge mıt Bekenntnisverschıedenheıiten oder Bekenntnisgegensätzen

iu  = tztere SIınd dann egeben, WECINN gegensätzlıche, mıteinander unvereınbare
Interpretationen des Evangelıums konstatieren S1Ind. In diıesem Fall 1ST

Kırchengemeinschaft unmöglıch; S1€e kann nıcht 11UT nıcht erklärt, S1€e 11 USS$S 1m
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Gegenteıl, instıtutionell vorhanden, In erkennbarer Weılse un ersichtlichen
Formen aufgekündıigt werden. In einem olchen Fall 11USS$S 7 Wal nıcht geleugnet
werden, dass sıch auch In (jeme1inschaften m ıt verkehrten Bekenntnissen rechte
Chrısten fınden können. Der Status einer Kırche WATeEe olchen (Gemeinschaften aber

des Bekenntnisses wıllen abzusprechen: Sl wäaren nıcht 11UT nıcht als Kırchen 1mM
eigentlıchen Sınne, sondern überhaupt nıcht als Kırchen, möglıcherweiıse als
Antıkırchen iıdentıfızlıeren.

IB8 Okumenische Theor1e und Praxıs nach Ilutherischem VerständniIs

Im Unterschie Gegensätzen des Bekenntn1sses, dıe Kirchengemeinschaft
unmöglıch machen, x1bt CS nach Maßgabe des Dokuments auch konfess1ionelle
Dıfferenzen, dıe „dUuS unterschıiedlichen Akzentsetzungen bzw Interpretationen des
Evangelıums“ ICSult leren. In einem olchen Fall 1ST CS möglıch,
Kirchengemeinschafit üben. ()b dıe üblıch gewordene Rede VO  > eıner
Kirchengemeinschafit bekenntnisverschıedener Kırchen termıinologısch In Jeder
Hınsıcht glücklıch ist. dart bezweiıfelt werden. Denn S1e ruft leicht das Miıssverständniıs
hervor, Bekenntnisdifferenzen selen ekklesi0log1ısc ırrelevant m ıt der O1ge, dass
SC  1e  ıch auch der Siınn des ökumenıschen Rıngens Lehrkonsense ıIn 7Zweıfel
CZOSCH werden könnte. Dıesem Missverständnıiıs wırd 1m Posıt1onspapıler der VELKD

DıIe Verschiedenheıiten In Kirchengemeinschaft verbundenerentgegengetreten.
bekenntnisverschiedener Kırchen dürfen nıcht ogrundsätzlıcher AÄArt SEe1IN, sondern 11UT

In unterschiedlichen Akzentsetzungen DZW Interpretationen des Evangelıums
bestehen, dıe das gemeiInsame schrıftgemäße Verständnis des Evangelıums nıcht
betreffen Man kann dann TE111C {iragen, ob CS sıch be1l Verschiedenheıiten V OIl der VE
überhaupt Bekenntnisverschiedenheıiten und nıcht Unterschiede
konfessionstradıtioneller Herkünfte handelt, dıe einem eXpliziten gemeIınsamen
Bekenntnis nıcht 1U nıcht 1m Wege stehen, sondern diıeses OMI ordern Um
ämlıch glaubhafit und überzeugend ZU us  KUC bringen, dass dıe verbleibende
Verschiedenheıt lediglıch unterschiedliche Akzentsetzungen DbZw Interpretationen
beinhaltet, dari ILal das gemeınsame schrıftgemäßhe Verständniıs des Evangelıums
nıcht 11UT behaupten, I1Nan 111US5S 6S auch explızıeren, W d>$ ohne eıne Lehrvereinbarung,
dıe zum ındest das Nichtvorhandenseıin VO  s Bekenntnisgegensätzen begründet ZU

USATUuC brıingt, nıcht möglıch ist

Unterschiede 1m Lehrbekenntnis, das ist wahr, schlıeßen das Gegebensemn des
gemeiınsamen Evangeliumsverständnı1sses nıcht notwendıig AauU!  N ber dass CIM
gemeiInsames Evangeliumsverständn1s gegeben ist un dıe verbleibenden Unterschıiıede
lediglich unterschiedliche Interpretationsakzente betreffen, kann ohne CIMn

gemeInsames Lehrbekenntnis nıcht verständlich emacht werden. Dıese Annahme lıegt
ın der notwendıgen Konsequenz der Argumentatıon des Pos1ıt1onspapilers. Man sollte CS

eshalb als eın ädoyer ür dıe Fortsetzung der Konsensökumene lesen.
Das Z1el der Okumene nach lutherischem Verständniıs ist dıe Erklärung un

Praktıiızıerung VO  e Kirchengemeinschaft in Wort un Sakrament auf der Basıs eiInes
Bekenntnisgegensätze ausschließenden geme1ınsamen VerständnIisses des Evangelıums
nach Maßgabe der eılıgen chrıft Der Sinn ökumeniıscher espräche nach
lutherischem Verständnıiıis ist WTG diıese Z/1elvorgabe eindeut1g bestimmt. S1e en
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klären, ob zwıschen den beteiligten Kırchen das gemeiınsame schriıftgemäße
Verständnıiıs des Evangelıums gegeben ist, das dıe Erklärung un Praktızıerung VON

Kirchengemeinschaft möglıch macht un gebiletet. DıIe Feststellung, dass dıes der Fall
IST, kann, W 1e6 In dem Pos1ıt1onspapıer eigens betont WIrd, „Nıcht ohne das
ordinatiıonsgebundene Amt (‚ministerium verbi’), aber auch nıcht MI dieses alleın
getroIfen werden“ el lıegt 1mM Zeugnisauftrag der Kırche begründet, dem
dıe kırchliche Ordnung 1U dann entspricht, „WCNN S1e. sowochl das dıe Ordınatıiıon
gebundene Lehr- un Verkündıgungsamt als auch dıe Mıtverantwortung I
Jaubenden für dıe Verkündıiıgung des Evangelıums In ihrer je E1ISENEN. aber
aufeınander verwıiesenen Bedeutung ZUT Geltung bringt und regelt“ el soll
1m Eınzelnen folgendes gelten: „ JDE Notwendigkeıt, dıe erufung In das kırchliche
Verkündiıgungsamt UTr Ordinatıon regeln (CA 14), leiıtet sıch daraus ab, dass das
VO (jott eingesetzte Amt der Verkündıgung des Evangelıums (CA nıcht 1U en
Christenmenschen. sondern auch der Kırche als SaNZCI übertragen ist n., se1ne
Einrichtung und UOrdnung ıBK Menschen Ist GIMN notwendiges Element der
Wahrnehmung des VO (jott eingesetzten Amtes der Evangeliumsverkündigung,
insofern dıe Heıilsmitte Wort und Sakrament nach dem ıllen (C’hristi Öffentlich
weıterzugeben SiNd. SO steht dıe Kırche der Notwendigkeıt, eıne AÄmterordnung

scha{ffen, deren Zentrum S SE dem öffentlıchkeıitsbezogenen Aulitrag Christ1ı 1m
ordinat1ıonsgebundenen Amt Gestalt geben  c Was das präzıse bedeutet, wırd
Gegenstand nıcht 1U OKUMENISCHET. sondern auch künftiger binnenlutherischer
Debatten se1ın mMuUussen

CIZieTeE sınd nıcht zuletzt deshalb nöt1g, we1l dıe Ausführungen des
Pos1ıt1onspapılers ZU Amtsproblem SOWIE ZUl1 öÖökumeniıschen Zentralfrage einer
rechten Verhältnisbestimmung VON allgemeınem Priestertum und
ordinationsgebundenem Amt csehr dünn geraten S1INd. eıtere amtstheologische
Aspekte W 1€e eiwa dıe ematı der Gliederungsformen des ordinatiıonsgebundenen
mtes werden gänzlıc ausgeblendet. [J)as INa m ıt dem Hınweils darauf entschuldigt
werden, dass das Papıer prımär auf dıe Klärung hermeneutischer rundsatziragen
ausgerichtet se1n sollte und ausgerichtet ist IC entschuldıgen ist dagegen, dass
eın in elner Anmerkung (23.C Anm gegebener Hınwels auf und EN
SOW 1E auf deren Verhältnıs zuelınander den aktuellen Diskussionsstand nıcht NUr

verkürzt,. sondern auch höchst einselt1g wliederg1bt. Statt Jlerauf näher einzugehen, Sse1
eıne eigene Skı1ızze evangelıscher TE VO kırc  iCHEeN A mi anhangsweılse
bei_gegeben‚3

Das kırchliche Amt nach evangelısch-lutherischer Lehre

Weıl (jottes Gelst den selıgmachenden Rechtfertigungsglauben nıcht unmıiıttelbar,
sondern HTr dıe Medien des e1ls 1ST VO ıhm das Amt derwırkt,
Evangelıumsverkündıigung In Wort und Sakrament eingesetzt worden (CA Naı
„instıtutum est m1in ısteri1um Ocend1 evangelıı el porr1ıgend1 sacramenta“). WAar sınd

Für Eınzelheıiten verwelse ich auf meılne Ausführungen ZAT Amtsverständnıs VO In se1iner eut1ıgen
eutung, dıe ich anlässlıch eiıner Tagung des theologıschen Konvents Augsburgischen Bekenntnisses Ende
eptember 2000 In ÜStTTOW VO:  en habe un dıe Im Jahr darauf 1m Lutherischen Verlagshaus
erschıenen sınd Rıttner | Heg. J. In TISLUS berufen. Amt und allgemeınes Priestertum In Iutherıischer
Perspe  1ve, Hannover 2001, 1l1er‘ 80-113). In systematiıscher Kurzform habe ich Grundzüge eiıner Lehre
VO! kırchlichen Amt In evangelıscher Perspe:  1ve In der Zeitschrı „5Stimmen der DE An VO Jun1 2003

128 376-385) entwıckeln versucht.
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Ta ihrer auTlie alle Gläubigen gemeInsam dazu bestimmt, VO der Rechtfertigung
des ünders AUS na Christı w ıllen Jübeel (Glauben Zeugn1s geben; doch ist dıe
OlITentlıche Predigt un dıe Darreichung der Sakramente der ege. nach denen
vorbehalten, dıe ordnungsgemäß dazu berufen., also ordınıert sınd (CA XI „NCINO
debeat In eccles1a publıce docere aut SAacramenta admınıstrare nNnIS1 rıte vocatus“).

Miıt den zıtlerten Wendungen AUSs dem Augsburgischen Bekenntniıs VO 1530 ist
angeze1gt, W 1€e nach evangelıscher TO das Wesen des kırc  ICHEN IMNLEeSs und dessen
spezıfısche Dıfferenz ZU gemeınsamen Priestertum er glaubenden (jetauften
krıtiısch un konstruktiv begreifen ıst Der Grundsatz lautet, dass das Amt der
Kırche selInem besonderen Wesen nach geordneter Offentlichkeitsdienst Wort un
Sakrament ist DIie reine Verkündıgung des Evangelıums und dıe stıftungsgemäße
Verwaltung der Sakramente nach Maßgabe der chriıft als der kanonıschen
Urkunde des auDens entscheıidet sonach über dıe Rechtmäßigkeıt des kırc  ICAHenNn
IMNIes und se1lner Wahrnehmung, W 1e6 CS denn auch der Konsensus „de doctrına
evangelıl eft de admınıistratione sacramentorum  c (CA VEH.2) Ist, der für dıe EKEınheit der
Kırche als ebenso notwendıg WI1Ie hinreichend gelten hat Damıt ist eiıne
amtstheologısche Grenzmarkıerung In zweıfacher Hınsıcht VOTSCHOMMCN: Als dem
Evangelıum 1enend zugeordnet ist das ordinatıonsgebundene Amt der Kırche
eiınerseılts 11UT dessen Gehalt und nıcht ledigliıch dazu verpflichtet, den jeweılıgen
gemeındlıchen Mehrheıitswaiıllen repräsentlieren; In diıesem Sinne verdankt sıch das
besondere Amt der Kirche nıcht der Delegatıon der (GGemeılnde un steht als Instıtution
nıcht In gemeınndlıcher Verfügungsgewalt. DIe Bındung des Amtes das Evangelıum
bedeutet aber andererseılts ebenso. dass amtlıche Autorıtät nıemals unterschiedslos mıt
der evangelıschen Botschaft gleichgesetzt werden Ga [)as Amt hat seıinen DIienst
er inhaltlıch legıtimı1eren un kann ıh sachgemäß nıemals rein
formalautorıtatıv wahrnehmen. DIe (Geme1linde und jedes ihrer Gilıeder hat
infolgedessen nıcht 1U das CC sondern dıe Pflıcht, den Dıenst des kırc  1ıchen
Amtes auf der Basıs des Schrıftwortes auf se1lne Angemessenheıt hın überprüfen.

Das evangelısche Verständniıs der und Handauflegung vollzogenen
Ordıination Ist dem In Grundzügen sk1ız7z1erten Verständnıiıs des ordınatıonsgebundenen
Amtes naturgemäß onform. el Ist dıe entscheıdende rage nıcht dıe einer
möglıchen Sakramentalıtät der (Irdınatıion. Wenn das Amt nıcht ZU sazerdotalen
Priestertum verkehrt W ırd, welches (Gott HTI UOpfergaben gnädıg stiımmen sucht,
anstatt dıe göttlıche Gnadengabe verbın  iıch ZUZUSAaSCI), hätte CS nach Urteiıl der
Reformatoren „kein Beschwerung, dıe Ordinatıon e1in Sakrament nennen  c
93 538E AHLII S51 Ordo de mı1inıster10 verbIı intelligatur, 1NON gravatım
VOCaverımus ordınem sacramentum.“). Ist doch der Allgemeinbegriff des Sakraments.,
der In den bıblıschen Schrıften keın Funktionsäquıivalent hat und ın der
Dogmengeschichte des Christentums erst relatıv späat se1ıne bıs heute gebräuchliche
Verwendung fand, nach reformatorischem Urteiıl lediglıch eın heuristischer DZW
nachträglich zusammenfassender Hılfsbegriıf{f, der das Verständniıs der einzelnen für
das en der Kırche elementaren Zeichenvollzüge nıcht prädomınieren darf, dass
SC  1e6:  ich auch das Problem der SCHAUCH Zahl der Sakramente als theolog1sc
sekundär betrachten I1ST Dıe unter bestimmten Bedingungen konzıdıierte

auf dıe (Irdınation kann indes nachAnwendung des Sakramentsbegriffs
reformatorischer Auffassung keıinesfalls dıe Annahme enthalten, als werde Nre das
ordınatorische Wırkzeichen der Handauflegung e1in gesonderter, dıe Taufgnade
ste1gernder (madenstand begründet. Dıiıese Annahme 1ST elmehr ebenso



202 Gunther Wenz

auszuschlıelen WIC der Gedanke eıner Uurc Ordinatıon begründeten
Exklusivvollmacht der Chrıistusrepräsentanz bZw. eiıner Monopolkompetenz
authentischer Schriftauslegung un christlicher Wahrheitsvergew1sserung. Weıt davon
entfernt, dıe Gnadenstandsparıtät etT (jetauften aufzuheben, bestätigt das HTeC
Ordinatıon vermittelte Amt der Kırche nach evangelıschem Verständnıiıs vielmehr
gerade In se1ıner Besonderheıt dıe Allgemeinheıt des Priıestertums aller. insofern der

spezifische Dıienst des ordinationsgebundenen MmtLies gerade darın besteht, 1166
geordnete Wahrnehmung der Aufgabe Öffentliıcher Evangeliumsverkündigung
Konfus1ıon und Separatıon verme1ıden un der Eıinheıt und unıversalen endung
l dienen.

ach Maßgabe des ekklesi0log1ischen Zentralartikels der Confess10 Augustana ist
dıe Kırche dıe „cCOongregat1o SANCLOTUM, ın Ua evangelıum DUTIC docetur ei BEC
admınıstrantur sacramenta”“ (CA VIl2) In dieser Verwendung ist ZW arlr der

ursprüngliche Siınn der dem Apostolıkum eingefügten Formel „COMMUN10 sanctorum“
zwelıfellos miıtenthalten. derzufolge dıe Kırche dıe (Gemennschaft derer ist. dıe ÜT
e1ılhabe den sancta dazu bestimmt SInd, sanctı Se1IN. och akzentulert der
Termıinus „congregat1o0”“ nachdrücklich den konkreten Versammlungscharakter der
111e Wort und Sakrament vereinten Christenschar. Inbegr1ff und Vollgestalt der
Kırche ist sonach dıe Ortsgemeinde. en rototyp des kırc  1eCHenN mtes stellt
entsprechend das Ortspfarramt des pastor OC1I dar DDa indes dıe Gemeiinschaft des
aubens ihrer Bestimmung nach dıe (Jrenzen des aumes un der eıt transzendiert
und sonach jede Ortsgemeinde einen unıversalkirchlichen eZu& wesentlıch beinhaltet,
hat sıch dıe Reformation der geschichtlichen Notwendigkeıt institutionell-amtlıcher
Wahrnehmungsgestalten übergemeindlıcher pıskope keineswegs verschlossen, wobel
der ep1skopale Dıienst als mıt dem Auftrag besonderer Sorge dıe Identıtät un
Kontinultät christlıchen ZeugnI1sses 1mM auTtfe der Zeılıten verbunden denken ist

als der umfangreichste Artıkel der Confess10 Augustana, auf welchen dıe
Gesamtargumentatıon des Augsburgischen Bekenntnisses VO nbegınn ausgerichtet
Wal, anerkannte er nıcht NUrTr prinzıpıe das tradıtionelle Bıschofsamt, sondern
erklärte CS fernerhın als wünschenswert, dıe episkopale Ordiınatıon als deren Regelfall
beızubehalten, auch WE dıe Möglichkeıt presbyteraler Ordinationen In
Ausnahmefällen der Not für nıcht 11UI leg1ıt1ım, sondern für geboten erachtet wurde.
ach W 116e VAII: s1ıeht das Ordinationsrecht der me1ısten A US der Reformatıon

dıe Mitwirkung VON JIrägern übergemeindlıcherhervorgegangenen Kırchen
Leitungsfunktionen be1l Ordinationsfeliern VO  z

Was das SCHAUC Verhältnıs A} Presbyteramt un Amt der Epıskopen CIrı
gılt nach dıe Maxıme, dass deren Unterschie‘ dıe Einheıt des
ordinationsgebundenen mtes nıcht auflösen darf. 1Tle ufgaben kırc  1C6NEeN Amtes,
welche In der Vollmacht Ööffentlicher Evangeliumsverkündigung In Wort und
Sakrament enthalten DZW mı1ıtgesetzt Sind, sınd ET 1ın der dıfferenzlerten Eıinheit
VOIl D ordıinıs un DO iurisdiction1s Pfarrern und Bıschöfen gemeı1n. DIe
spezifische Dıfferenz beıder bestimmt sıch AaUSSC  1eßlich VO geringeren oder
ogrößeren Umfang geistliıcher UIS1C und nıcht VO spırıtuellen Gradunterschıiıeden
hierarchischer Weihestufungen her /ZVAaT SC  1€| dieser Vorbehalt nıcht A Us, dıe
Ausbildung übergemeıindlicher Leıtungsämter für ekklesi0log1sc erforderlich
erachten;: indes e 6S unreformatorisch. das Pfarramt lediglich als pıphänomen des
Bıschofsamtes und den Pfarrer als bloßen Bevollmächtigten des 1SCNOTIS betrachten.
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Hınzuzufügen ISt, dass In den Reformationskirchen das 1schofsamt VON Anfang
nıcht dıe eiINZIgeE Wahrnehmungsgestalt übergemeıindlicher ep1skope darstellte.

Während sıch In den Kırchen der Wıttenberger Reformatıon synodale Formen der
ep1skope erst verhältnısmäßie Spät etablıerten, WAarTr dıes In der reformıierten Iradıtion
schon {irühzeılt1g der Fall, dıfferenziert sıch dıe Gestaltung der Kırchenverfassung In
den Denomıminationen 1Im Eınzelnen darstellte. uch Was dıe Verfassung der Öörtlıchen
(GGjeme1lnde eit1 zeigen sıch Unterschiede nıcht 11UT zwıischen luther1ischer un
reformI1erter. sondern auch innerhalb der reformıierten Iradıtion: während namentlıch
1m /Zürıcher Kontext In Übereinstimmung mıt Wıttenberg 11UTI das eIne lure diıvino

ordınatıonsgebundene Amt der Öffentlichen Evangelıumsverkündigung ıIn
Wort und Sakrament gelehrt Wırd, gehen dıe calvyvınıschen Bekenntnisse In der eSE
VO dre1 DZWw VvIiıer Amtern (Pastor, Doktor: AÄltester: Diakon) d U», ohne allerdings dıie
innere Einheıt des Amtes und dıe Hınordnung al se1ıner Funktionen auf das
mınısterıi1um Ocend1ı evangelı1 el porrigend] SACramentTfa leugnen.

en der Eınheıt, Heılıgkeıt un Katholizıtät der Kırche ekennt reformatorısche
Ekkles1i0log1e ebenso entschıeden deren Apostolızıtät. Als Krıterium kırc  1CHEeTr
Apostolızıtät funglert 1S 1 dıe Übereinstimmung m ıt der apostolıschen CHhre welche
In der chriıft beurkundet und VO Bekenntnis des aubens., W 1e CS In den
altkırc  ıchen ymbolen exemplarıschen HSGT gefunden hat, bezeugt WIrd. 1
Ist selbstverständlich vVvorausgesetzl, dass VO Zeugn1s ohne Zeugen ktuell nıcht dıe
Rede se1n kann. Als apostolısch kann dıe Zeugenschaft der Zeugen indes 11UT dann

W S16 1mM Kontext desgelten, sıch, W 1e6 anfangs erwähnt, kanonısch
vorgeschriebenen und 1m Namen Jesu konzentrierten verbum bewegt un
VO der (JewiIssheıt Ist, dass sıch In, mıt und un dem außeren Buchstaben
des Wortes der chrıft, welche sıtuationsgerecht auszulegen kırc  ICHETF Zeugenschaft
aufgetragen ist, der (je1ist des auferstandenen und 7A8 HE Rechten (jottes erhobenen
Gekreuzigten selbst lebendig bezeugen VETHAS. Neben Mandatstreue ist sonach dıe
Verheißungsgewissheit gegebener Selbstbezeugungsfähigkeıt des Bezeusgten
kennzeichnend für dıe Apostolızıtät kırc  icher Zeugenschaft Das oılt auch un
gerade UTEr amtstheologıischen Gesichtspunkten. er kann das recht verstanden
hılfreiche und schätzenswerte /Zeichen der apostolıschen Amtssukzess1on, W 1€e CS In
der praktızıerten Vorstellung eıner ununterbrochenen Kette VON Handauflegungen 1mM
/usammenhang VO ep1ıskopalen bzw presbyteralen UOrdıinationsvollzügen ZUE
USATUC kommt, evangelıschen Bedingungen nıcht als eiıne (jarantıe für dıe
Identiıtät und Kontinultät apostolıscher aNnrnAel UDE dıe Zeıten ANAUTtTe
werden. InNne solche Wertung kommt nıcht HAT eshalb nıcht In Frage, we1l dıe
Annahme elıner bıs den zurückreichendenapostolıschen Ursprüngen
ununterbrochenen Kette biıschöflicher Handauflegungen eıne hıstorıische Fıktion
darstellt S1e Ist auch und VOI em eshalb ausgeschlossen, we1l prinzıpielle
theologische (sründe dagegen sprechen, mıt einer Amtsperson Oder eıner Gruppe VO

den OTMIICAmtspersonen autorisierten NSspruc inTfallıbler
Wahrheitsgewährleistungskompetenz verbınden. 1T dıes £, dann darf dıe s 10128
historische Amtssukzess1ion eINSC  1eßlıich der SUCCESS10 sedI1s weder einem
Konstituens des Kırcheseins der Kırche noch ZUT Bedingung der Möglıchkeıt VO

Kırchengemeinschaft rklärt werden, auch WECNN 1E YAUE bene CSSC der Kırche
rechnen ist In der ege wırd dıies sowohl 1mM Anglıkanısmus als auch In den sonstigen
Reformationskirchen, welche das Zeichen der hıstoriıschen Amtssukzess1on bewahrt
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aben, gesehen, selbst WENN dıe Akzentsetzungen 1m Einzelnen unterschiedlich
ausfallen.

Hat dıe Ausdifferenzierung des ordinationsgebundenen NLESs In das des Pfarrers
un das des 1SCNOTIS nach reformatorıschem Urteil als rechtmäßıg gelten, kann
der Möglichkeıt nach auch mıt welıteren Gliederungsformen des besonderen mties der
Kırche gerechnet werden. Das gılt ZU eiınen für das Dıakonenamt, selbst WENN der
tradıti1ionellen Dreigliederung des mies der Status einer theologischen Notwendigkeıt
nıcht zuerkannt werden kann un das Dıakonat In reformatorıischer Tradıtilon häufıg
nıcht 1im Kontext der Theologie des ordinationsgebundenen Amtes stehen kommt
en weıteren Möglichkeiten differenziıerter usgestaltung des kırc  ichen Amtes,
W 1e6 S1e in einer kaum beschreibenden Komplexı1tät tatsäc  1C statthat, ohne 1m
Eınzelnen iın den theologisch-ekklesiologischen Begrıff eingeholt worden Se1N, hält
SICH dıe reformatorische Tradıtıion ZU anderen auch hinsichtlich institutioneller
Wahrnehmungsformen universalkırchlıchen Einheitsdienstes grundsätzlıc en ıne
andere Fa ist C5, ob DbZwWw inw1iefern dıeser DIienst CZ auf dıe In der
bıbliıschen Geschichte hervorgehobenen des Kephas als Petrusdıienst
bestimmen ist eıne w1ieder andere, ob bZzw inw1efern esagter Petrusdıienst mıt der

VO RKRom Verbindung un: mıt päpstlıchenellung des 1SCNOTIS
Vollmachtsansprüchen Z Ausgleıich gebrac werden kann eVorT diese Fragen eiıner
einvernehmliıichen Klärung zugeführt S1Ind, werden sıch dıe Reformationskirchen mıt
dem Hınwels TOStTeEN dürfen, dass Mall, W 16 das Dokument „Domıinus lesus“ iın Bezug
auf dıe orthodoxen Kırchen Belegt; nach römisch-katholıscher Lehre eiıne Kırche 1mM

eigentlichen Sınne auch dann se1n kann, C111 INan dıe päpstliıche tellung des
1SCHOIS VOIN Rom nıcht NUr nıcht anerkannt, sondern dezıdıert blehnt.


